
Seite 2

Kräuter und ihre Kräfte
Bärentraube
Arctostaphylos uva-ursi

Familie: Ericaceae 

Den meisten ist neben der Heidelbeere auch 
die Preiselbeere bekannt, da die reifen Bee-
ren beider in unserer Gemeinde vorkommen-
der Wildpflanzen gesammelt werden. Die 
Bärentraube gehört auch in die Familie der  
Heidekrautgewächse und gedeiht an ähnli-
chen Standorten wie die beiden anderen, ist 
aber nur mit guter Pflanzenkenntnis zu unter-
scheiden.

Die Bärentraube ist für uns nicht wegen ihren 
roten Beeren interessant, die für den Men-
schen kaum geniessbar sind, sondern we-
gen ihren grünen Blättern in denen e�iziente 
Heilkraft liegt. Die Beeren haben einen etwas 
bitteren, säuerlichen Geschmack und werden 
vorzugsweise von Bären als Delikatesse ge-
nossen, daher der Name. Die Bärentraube ist 
eine kleine Strauchpflanze, liebt sonnige tro-
ckene Stellen im Gebirge und kann grösseren 
rasenartigen Bewuchs bilden. Eine Bärentrau-
benpflanze kann bis zu 100 Jahre alt werden.

Bereits dem Leibarzt mehrerer römischer Kai-
ser Galenus (127-199) war vor fast zweitausend 
Jahren die desinfizierende und entzün-
dungshemmende Wirkung des Bärentrau-
benblattes bei Harnwegsentzündungen 
bekannt. Ebenso wird die Bärentraube auch 
heute von der modernen Heilpflanzenkunde 
eingesetzt bei Blasenentzündung, Nieren-
beckenentzündung, Harnwegsentzün-
dungen und Scheidenentzündungen.

Die Blätter der Bärentraube enthalten Arbu-
tin, Methylarbutin, Hydrochinon, Gerbsto�, 
Uercetin, Myricitin, Gallussäure und Catechin. 
Die antibakterielle Wirkung der Bärentrau-
be steht aufgrund wissenschaftlicher Studien 
ausser Zweifel. Sie ist eine wirksame Heil-
pflanze, die allerdings nicht überdosiert wer-
den darf. Unsachgemässe Anwendung kann 
zu Magenreizungen, Uebelkeit und Erbrechen 
führen.

Ihre Anwendung erfolgt in Form als Tee (Kalt-
wasserauszug), in pharmazeutischen Prä-
paraten oder als Frischpflanzentinktur. 
Die Bärentraube ist nicht zum Dauergebrauch 
geeignet, sondern nur gezielt bei auftretenden 
Problemen. Bei Anwendung von Bärentraube 
kann der abgehende Urin zu Beginn braun  
gefärbt werden, was völlig normal ist. Je dunk-
ler der Urin, umso stärker ist oft die Erkran-
kung. Bärentraube sollte von Schwangeren 
gemieden werden, da sie Wehen fördernd 
sein könnte.

Vorbeugend und zur Langzeitanwendung bei 
Neigung zu Harnwegsinfekten eignet sich  
hingegen der Saft der Preiselbeere.

Zum Dauergebrauch für Durchspültherapien 
der Harnwegsorgane eignen sich Heilpflanzen 
wie die Goldrute, Birkenblatt, Schachtelhalm, 
Brennessel und in Mischungen auch der Hau-
hechel, Rosmarin und die Löwenzahnwurzel.
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